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Was iſt denn alſo die „anfängliche Liebe“? Hier hätten wir einne
Darlegung der Sache und eine präziſere Antwort auf dieſe Frage gewünSie iſt kein Akt der &  iebe e der vollkommenen noch einer Uunvollkommenen
und auch nicht ern Akt der offnung Nicht der vollkommenen, denn das dre
die alſche Anſicht der Kontritioniſten; nicht der Unvollkommenen oder der
Liebe Gottes „IIOIH U. omnia“. enn enne olche Y.

＋

iebe, wie ereits geſagt,
ver  mäht Gott und ſie ann daher keine Dispoſition 3 einer gültigen und
wirkſamen Abſolution ſein; desgleichen auch nicht ein Akt der Hoffnung, denn
Hoffnung iſt nicht Ae edoch ann die Furchtreue, wenn auch kein Akt der
Liebe damit verbunden iſt, aber 81 Voluntatem peccandi CXCIudat CU. Pe
veniae“ enn Anfang der Ae genannt werden, veil ſie erweckt wird mit
Hilfe der zuvorkommenden Gnade und jede ſolche nade, gratia inspira⸗tionis, auf die V  iebe al hr ächſtes Ziel hinſtrebt und darauf vorbereitet;
beſonders aber, ell ſie den feſten Vorſatz enthalten muß, alle Gebote Gotte  8
und eshalb auch das erſte und wichtigſte 3u erfüllen, das Ebot, Gott über
Q  8 5 lieben Sie kann alſo ein Anf  9 der Ae genann werden, Cil ſie
azu und weil ſie entſ

oſſen ſt, (ſeinerzeit) einen eigentlichen Akt der
＋

iehe 8 erwecken; oder wie die Theologen ſagen, ſie iſt eine Liebe nichtformaliter, ondern IN praeparatione animi. Wir halten C5 indes nicht für
notwendig, letzteres mn den gewöhnlichen Katecheſen eigens hervorzuheben;die un manchen ehrbüchern und auch Katechismen vorkommende Behauptung„damit aber die unvollkommene Reue genüge, muß enn Anfang der Liebe
damit verbunden ſein“, halten wir für überflüſſig und 3zUum Teil auch für irre—
Uhren

In der zweiten Abteilung 139 ff.) ird „das eſen der Unvollkom
Reue“ gründli dargelegt und insbeſondere gezeigt, daß „die 77  UrchtIrſache wahrer Bekehrung des Herzens“ und eine Buße Eei, „wie ott

ſie fordert“.
Wẽ
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IT en dem eſagten nichts weiter hinzuzufügen, Al teſe Schrifttheologiſch gebildeten Leſern varm 3 empfehlen
643  0  — Dr artin F U

Gründe der Schadenerſatzpflicht nach Recht un NMoral Von ater
Konſtantin Hohenlohe B., rofeſſor Ram Benediktiner-Kol—⸗
legium Anſelm 3u Rom 12 U. 208) Regensburg und Rom
1914, riedri Puſtet nge M 2.— geb 2.80

Der Referent m vor em Entſchuldigung für die 0 un dgUli lange Verſpätung dieſer Beſprechung itten. Sie einzig und
allein ihm ſelbſt zul Laſt Er hatte nämlich die Abſicht, ich dem vor
liegenden Uche in einer eigenen ausführlichen AIrbeit 3 äußern, wurde
aber durch ſeine ſeit einiger Zeit recht mangelhafte Geſundheit daran 0Ehindert. Da EL uim Augenblicke nicht abſehen kann, wann ich ihm die Mögichkeit 3 der geplanten Arbeit, auf die CE noch immer nicht verzichten will,
ergeben wird, legt ETL vorläufig die folgende Anzeige vor

leſe Worte der Entſchuldigung enthalten ereits enn Urteil über das
U rezenſierende Buch E. erſcheint dem Referenten ungewöhnlich anregendund verdient ſeines Erachtens, daß ich die Juriſten und Moraliſten, die
E5S ſich wendet, mit ihm eingehend auseinanderſetzen. Freilich die reforma—toriſche Wirkung, die ich der erfaſſer in doppelter Hinſicht, für die künftigeGeſetzgebung und für die Behandlung der Reſtitutionslehre Iu der Moral,
El, dürfte nicht ſoba eintreten. m den Anſtoß 3 einer Reform
der betreffenden Partien des Allgemeinen Bürgerlichen Geſetzbuche für das
Kaiſertum Oeſterreich 3 geben oder, vas auf hinausläuft, auf deſſen
bereits In Angri genommene Novellierung Einfluß 3u gewinnen, wird eine
erneute Durcharbeitung des vom erfaſſer herangezogenen juriſtiſchenMateriales, und zwar nicht Standpunkte de Rechtshiſtorikers,
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ondern mit ſorgfältigſter Beachtung CT Konſequenzen für die juriſtiſche
Praxis, die ſich aus den vorgeſchlagenen Aenderungen ergeben würden,
erforderlich ſein. Umgekehrt werden die Moraliſten inſolange nicht geneigt
ſein, ihre bisherige Reſtitutionslehre der von Konſtantin von Hohenlohe
angeregten Neukonſtruktion 3u unterziehen, als die geſchi Entwicklung
der ſeit Em hl Thomas von Aquin eingetretenen Veränderungen in der
Syſtematik dieſer TLe nicht eſtlos aufgeklärt und wirkli als ern Miß
verſtändnis erwieſen ſt, Als welches ſie Konſtantin uſieht Aber wenn auch
der vom Verfaſſer angeſtrebte unmittelbare Erfolg ſeiner Schrift nicht ein⸗
tritt, hat EL mit dieſer doch beiden Wiſſenſchaften, die ſich un ihm 3u ru
arſter Vereinigung verbunden aben, eben Ur die Anregungen, die Er
Aus jeder ihnen für die andere 8 chöpfen wußte, wertvolle Dienſte
geleiſtet.

Der größte W.  Cil des Buches, nämlich ünf von den echs Kapiteln, iſt
dem Schadenerſatz uim römiſchen und in den modernen Kodifikationen,
nämlich dem OCodice Itallano, dem Code civil, dem eutſchen Bürgerlichen
Geſetzbuche und dem öſterreichiſchen Allgemeinen Bürgerlichen Geſetzbuche
gewidmet; das Kapitel ande von den Quellen des Schadenerſatzes
In der Moraltheologie. Dennoch würde man unrecht tun, wenn hieraus
den Schluß zoge, die Schrift gehe die Theologen weniger NI QAls die Juriſten.
Der Verfaſſer behandelt nämlich die weltlichen Rechtsquellen gerade der
Theologen wegen ⁰ ausführlich, ſie mit em an der Frage der
urisprudenz bekannt 3 machen C erfahren ſie, daß keineswegs NUL
die Theologie von der Jurisprudenz 8 lernen habe; die ſyſtematiſche rage
Üüber die Quelle des Schadenerſatzes gehört vielmehr auch in der modernen
Jurisprudenz 3u den umſtrittenſten und Unſicherſten Die Grundlage für die
ganze Unterſuchung gibt das aſſiſche römiſche Recht ab, als deſſen genialer
V  nterpret der hl. Thomas von Agquin (2 62 erwieſen ird Auf
den ganzen nhalt des Buches einzugehen, iſt hier nicht der Platz ſei
m Kürze angegeben, worin die Reformvorſchläge des Verfaſſers beſtehen.
Die Kritik, die EL An unſerem Allgemeinen Bürgerlichen Geſetzbuche und
der Schadenerſatzlehre bei den modernen Moraltheologen übt, ſtimmt ezügli
heider darin überein, daß der Hauptfehler in den Mängeln der emati
geſehen wird Vom Allg Bürg Geſetzbuch ſagt Konſtantin ( 155)
„Der Grundfehler des Hauptſtückes (das éeben vom Schadenerſatz an
iſt daß Erſatz Qus Delikt und K  N.  ontrakt vermiſcht ſind Unſer Antrag wäre, in
der ſchwebenden den kontraktlichen Erſatz Qus dem Hauptſtücke
auszuſcheiden und die weſentlichen Unter  e der beiden Rechtsinſtitute
durch ausdrückliche geſetzliche Hervorhebung der Unter  le ezügli des
Brade der erſatzerzeugenden Schuld, der Verjährung, Mitwirkung uſwé 3U
vertiefen.“ Der Zivildeliktsbegriff Cre I umſchreiben, und zwar ſollten
dlie u hützenden uter objektiv angegeben werden, etwa ⁰ 160) „Wer
vorſätzlich oder fahrläſſig das Leben, den Körper, die Geſundheit die Freiheit,
die Ehre das Eigentum oder ern ſonſtiges Recht eines anderen widerrechtlich
verletzt, ihm die Si

⁴ raubt bder ihn lediglich des eigenen Vorteils halber
moraliſch zugrunde richtet, iſt dem andern 3zUum IYI des araus entſtehenden
Schadens verpflichtet.“ Der Verfaſſer meint, durch dieſe V

77

aſſung würde die
Frauenehre, die anerkanntermaßen im jetzigen 1328 des Allg Bürg Geſetz
buches keinen ausreichenden Schutz indet, beſſer geſchützt und dem unlauteren
Wettbewerb n geſchäftlicher Hinſicht, der namentlich Ur Bedrohung der
moraliſchen Exiſtenz des Konkurrenten gefährliche Formen annehme,
vorgebeugt ſein. Alle Paragraphen, die ich auf Vertragsſchuld eziehen wie
die Haftung der giffer, Fuhrleute und Transportunternehmungen für die
übernommenen Waren verweiſt CEL un die Kontraktenlehre. brt ſollte QAaus

ausgeſprochen werden, daß die moraliſchen rheber ſo

Eer Ver
tragsſchuld nicht 3ul Verantwortung verden önnen. S  Für die Kon.
traktſchulden waäre eine längere Verjährungsfriſt feſtzuſetzen V

—

2

2

7⁰ die Moral
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theologie anlangt, Konſtantin föolgendes aus Der hl. Thomas ennt
wei Quellen der Schadenerſatzpflicht TOS accepta und acceptio rei; bei jener,

bloßen Haben, ohne Rückſicht auf irgend ein obligatoriſches Verhältnis
zwiſchen zwei beſtimmten Perſonen muß formelles und materielles Unrecht,
bei dieſer, einem mn der Art und Weiſe, vie eine Sache In die Hand eines
anderen. als ihres Eigentümers gelangt iſt, begründeten obligatoriſchen
Verhältnis zwiſchen dieſen beiden, Pu formelles Unrecht gutgemacht werden
Die obligatoriſche Erſatz ann auf zweierlei Art entſtanden ſein: aus
einem Unrecht ann iſt ſie Schadenerſatzpflicht GX delicto, oder Aus eimner
kontraktlichen Verpflichtung, Schadenerſatzpflicht COontractu. In eiden
Fällen iſt eine 3ur Begründung der Reſtitutionspflicht erforderlich:
ber die Deliktſchuld und die Kontraktſchul ind weſentlich verſchieden Die
Deli läßt keine Gnade vo aber die ontraktſchuld V.

ſt der bn

lukrativ, dann begründet chon die culpa levis enne Erſatzpfli iſt EL
oneros, dann erſt die culpa E Den modernen Moraltheologen, enen
D'Annibale, ehmkuhl, Ojetti, Noldin, Koch, Pruner, Martin, indler
ausdrückli namhaft gemacht werden, wirft der Verfaſſer vor, daß ſie den
Kontrakt als elbſtändige Quelle des Schadenerſatzes ausgeſchaltet, den
Unterſchied wiſchen culpa cOontractualis und culpa Aquilia verwiſcht und
An Stelle der zwei thomiſtiſchen Radices restitutionis deren drei: acceptio
rei alienae, injusta damnificatio, inſusta COOperatio geſetzt haben Den
Urſprung dieſer Diskrepanz indet beim hl Alfons von Liguori, der V
der Theol IIIOT. Lib Ir 55 die Sentenz, die den Kontrakt als
ändige Uelle des Erſatzes ausſchaltet, als Valde probabilis bezeichnete.
Damit iſt aber nach der Nſi Konſtantins eine folgenſchwere Verwir
rung eingeriſſen, der durch die Wiederherſtellung der urſprünglichen
römiſchrechtlichen Syſtematik geſteuert verden kann

Die Einzelkriti ſeiner Aufſtellungen muß der angekündigten ausführ.
lichen Stellungnahme ſeinem Werke vorbehalten verden Hier ſei
Arz angedeutet, daß der Verfaſſer den von ihm angegriffenen Theologen
inſoferne nicht gerecht wurde, aAls EL ihre Reſtitutionslehre nicht voll
tändig mn Betracht 309 Er beurteilte ſie nach dem, as ſie in dem inen
Kapitel von den Wurzeln des Schadenerſatzes ſagen; e5 hätte aber auch das
nicht überſehen berden ollen, vas ſie bei Erörterung der obntrakte im al  —
gemeinen Uun verſchiedener einzelner Kontrakte 3 demſelben Gegenſtande
beibringen. Ueberdies leidet gerade da der Mora  eblogie gewidmete
Schlußkapitel N nicht 9 Unbeträchtlichen Inklarheiten der Darſtellung
Glänzend bewährte ich dagegen der Verfaſſer hier wie bn. ſoba al
aſul auftritt. 16 Fälle, die zur Erläuterung der ihm vertretenen
Grundſätze anführt, In durchweg ehr gut ausgewählt un. mit Eleganz gelöſt

Salzburg. Dr Ignaz Seipel.
ara un Sündenfall. Von IOr 4*⁰

ſef Feldmann. Der Sinn

der bibliſchen Erzählung nach der Auffaſſung der xegeſe und unter
Berückſichtigung der außerbibliſchen Ueberlieferungen. H 8 (XII
uU 646) Münſter 1913, Aſchendorff. geh 16.50

Ein ubnumentale dogmenhiſtoriſche Werk, ämlich eine auf vier
Bände berechnete „Geſchichte der chriſtlichen &  ehre vom Sündenfall und
der Erbſünde von ihren Anfängen bis 3zUum hl Auguſtinus“ v der Ver
faſſer mit dem oben angeführten erſten Bande beginnen. Der Bericht im
2 und Ite der Geneſis bildet das Fundament dieſer ehre
Demnach muß die eingehende exegetiſche Erforſchung de Wahrheitsgehaltesdieſer Kapitel die Grundlage des Werkes ilden Ganz richtig aßt der Ver
faſſer dabei den bibliſchen Bericht Ivbm chriſtlichen Standpunkte IM Zu
ſammenhange mit der Menſchheitsgeſchichte auf, wie ES B Görres und Möhler
In genialer Weiſe getan aben, und widmet den umfangreichſten zweiten


